
XVL Gefhichtlihe Uachweifung über die Entwicklung des 

Gefütes bis zum Jahre 1861. 

Da die vorhandenen Zuchtjtuten und Hengfte aus dem obengenannten kronprinz- 

lichen Gejtüt, welches mehr zur Unterhaltung und ohne bejtimmte Zichtungs- 

grundfäße betrieben worden, nicht genügen fonnten, fo war die Hauptaufgabe 

diejenige, jich die nöthige Anzahl Zuchtthiere aus der Nace zu verfchaffen, für 

welche fich der Gejchmad fowohl, als die auf Erfahrung gegründete Ueberzeugung 

des Königs entfchieden hatte, nämlich der orientalifchen, als derjenigen, welche als 

Duelle aller edeln Pferdezucht anzufehen ift. 

Sn dem Jahr 1817 und den darauf folgenden zwei Jahren wußten Sich) 

Seine Majeftät durch imausgefette energifche Thätigfeit in der Verfolgung Yhres 

Zweces die nöthigen Quellen zur Anfchaffung folcher Hengfte zu eröffnen. Durd) 

den Einfluß Yhrer Majeftät der höchitjeligen Königin Katharine, Schwefter des 

Kaijers Alerander von Nußland, welche allen Unternehmungen Shres hohen 

Gemahls ein ganz befonderes nterefje widmete, wurde e8 möglich, in den Jahren 

1817 und 1818 zwei große Transporte von Hengften und Stuten aus Berfien 

und den berühmteften Nacen des Kaufafus fich zur verfchaffen. Die Thiere wurden 

angefauft durch den vuffischen Artilleriegeneral und damaligen Gomernemr von 

Ziflis, Ahwertoff. Auch mehrere vuffifche Privatgeftüte der Grafen Rostopschin, 

Branisky, Orloff und Nzewusty trugen zu Vermehrung des Stamms der 

Geftütspferde bei. 

Aus dem alten wilden Geftüt zu Lippe-Detmold, wie auch aus einzelnen 

Geftiiten der Yimoge in Frankreich und denen des Grafen Hunyady in Ungarn, 

wurden fir das net errichtete Königliche Geftüt gleichfalls Pferde angefauft. 

Da der König das arabifche Pferd in den Feldzügen erprobt, und deffen 

außerordentliche Leiftungen und Eigenfchaften kennen gelernt hatte, gab er Sich alle 

Mühe, Sich einen Stamm Stuten und Hengjte diefer edelften Nace des Orients 

zu Schaffen. Zu diefem Zwece wandte Sich Jhre Majeftät die Königin Katharine 

an den damaligen ruffischen Gefandten in Konftantinopel, Grafen Stroganoff, 

und der glückliche Zufall wollte, daß ein Graf Nzewusfy, welcher felbft ein 

Geftüt im füdlichen Rußland befaß, und fchon früher Jahre lang unter den Beduinen 

gelebt hatte, um fich geeignete Zuchtthiere von dorther zu verfchaffen, fich gerade 

in Konftantinopel befand, um fich zu einer abermaligen Neife zu demfelben Zwede 

in jene ungaftlichen, wenig befannten Gegenden vorzubereiten. Diefen erkannte
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Graf Stroganoff als den rechten Mann und ihn wußte er für die Zwede Jhrer 

Majeftät zu gewinnen. Zwei Jahre brachte Graf Nzewusty mit diefem Auf 

trag zu. Daß die auf ihn gefallene Wahl die richtige war, bewies der ausgezeichnete 

Transport von acht Hengften und zwölf Stuten, welche er im Jahre 1819 in 

Livorno ablieferte, und welcher mit echt, befonders bezüglich der Stuten, als der 

Stamm des jeßigen arabifchen Geftütes mit betrachtet werden fann. Wie der 

Araber fein beftes Pferd auf die fünf Stuten des Propheten zurücführt, fo reicht 

auch jegt noch der Stammbaum umferer edelften Thiere auf die Stuten zurück, 

welche damals Graf Nzewusfy gebracht; denn die Nachtommen der Stuten 

Hasfonra, Elkanda, Schakra, Aurana, Geyran, Abululu, find Heute noch 

Zierden des Gejtüts. 

Schon im Jahre 1814 erfauften Seine Majeftät zwei arabifche Hengite, 

Emir und Mameluk, von einem Baron Fechtig, welcher jpäter felbft ein edles 

arabifches Geftitt in Ungarn gründete und damals in Damascus einen fehr gewandten 

Mann in feinen Dienften hatte. Diefer beforgte ihm von dort aus derartige 

Pferdeinfäufe, 

Im Jahre 1816 erfauften Seine Majeftät von demfelben eine arabifche 

Stute Anrana und im Jahr 1817 zwei arabifche Hengfte aus der Nace Saklavi 

Djedran, einen brammen Hengft Tajar und einen Schimmel Bairactar. Dazu 

famen im Jahre 1821 aus derjelben Duelle zwei ausgezeichnete arabifche Stuten 

Hamdany und Ezebescie, 

Meit diefem fchon bedeutenden Stamm von Pferden der verfchiedenften edeln 

Nacen, die aber alle dem arabijchen Bfute fchon mehr oder weniger nahe verwandt 

waren, wurden num zwei verjchiedene Zuchten getrieben; eine arabifche Neinzucht, 

und eine gemifchte Zucht, Kreuzung mit den arabifchen Hengften und den Stuten 

aus den verjchiedenen ruffischen, ungarischen, perfifchen und kaufafifchen Nacen. 

Im den erjten Jahren fchon Ichrte die Erfahrung, daß die Stuten aus den 

ruffischen Geftüten fich zur Kreuzung mit arabifchen Hengften in unferem Klima 

wenig eigneten. Die Fohlen blieben Flein und die Zuchtthiere wurden meift dämpfig, 

woran die warme Haltung in den Stallungen und das zu nahrhafte bei ums 

gewonnene Heu die Schuld tragen mochten; fie wurden daher bald verfauft oder in 

die Königlichen Stallungen zum Gebrauch abgegeben. Länger bewährte fich die 

Kreuzung mit arabifchen Hengjten und perfifchen und faufafifchen Stuten, und man 

gutes Pferd wurde hieraus erzielt. Allein im Allgemeinen Fonnte fich auch diefe 

Zucht hier nicht Heimifch machen, und die Nachkommen konnten fich dircchaus nicht 

mit der reinarabifchen Nachzucht mejfen. Sie wurden zwar hoch, aber fchmalrippig, 

fein, engbrüftig, mit verkehrten Hälfen und abjchüffigen Kruppen und neigten alle
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mehr oder weniger zu derfelben Krankheit, wie die oben angeführten vufftjchen 

Geftütspferde — zum Afthma oder Dampf —, wodurch viele ımbrauchbar wurden. 

Hedoc) erhielt fich das perfiiche Blut, allerdings in fehr vereinzeften Individuen 

bis in die 1840ger Fahre im Geftüte, umd heute noch find zwei Nappftuten vor- 

handen, welche fich von Mutterjeite auf eine perfifche Stute zurücführen Yaffen. 

Die perfifchen Hengfte wurden fchon nach furzer Zeit in die Königlichen Stallungen 

— eine fleine Zahl auch an das Landgeftiit — abgegeben, da einerjeits die Kreuzung 

derfelben mit arabifchen Stuten nicht wirnfchenswerth erfchien, und andererfeits die 

Kreuzung mit arabifchen Hengften ıumd perfifchen Stuten befjere Nefultate lieferte 

als die perfifche Neinzucht. 

Wenn auch der König in diefer Richtung das Schiefal fo vieler Pferdezüchter 

theilte, fih manche Selbfttäufchung zugeftehen umd fic mancher Zllufion entfchlagen 

mußte, jo wirde er doch auf der andern Seite dich die rein arabifche Zucht 

glänzend entjchädigt, denn nicht allein gewöhnten fich diefe Thiere Yeicht an das fo 

unendlich verfchiedene Klima und Futter, fondern Seine Majeftät hatten auch) 

jchon bei den erjten Abfömmlingen die erfreuliche Genugthuung, daß fie fchon in 

der erjten Generation größer und ftärfer als die Eltern wurden, ohne das Geringite 

von dem hochedlen Typus in ihren Umriffen fowohl, als in dem feinen Haar 

zu verlieren. i 

Die oben angeführten zwölf arabifchen Hengfte wınden nun alle nad) und nad) 

fowohl in der Neinzucht als Kreuzung probirt, wobei man dem Grumdfate Huldigte, 

welcher felbft in England, in jener Zeit als noch arabifche Stammeltern zur Zucht 

verwendet wurden, galt: „Brobire jeden arabifchen Hengft, da feine Abftammung 

ungeachtet de8 wortreichen Stammbaums, womit der Araber fo freigebig it, nicht 

nachweisbar ift und feine Garantie bietet, ımd da ferner die Erfahrung gelehrt hat, 

daß, was das Individuum in feiner äußern Erfeheinung und fichtbaren Eigenschaften 

auch nicht verfpricht, zuweilen durch feine unfichtbaren erreicht wird oder durch Nüc- 

fchläge zu Tage kommt, wie dies bei dem berühmten Hengft Godolphin Arabian 

in England der Fall war.“ Bald zeigte es fich durch diefe. Proben, daß nur vier 

diefer Hengfte den Erwartungen entfprachen und zwar Gonmonfdh Bournon, 

Cnjar ! und vor Allen Bairactar: diefe befonders in der rein arabifchen Zucht, 

während der vierte, Emir, fi) in der Kreuzung im Wagenfchlag bejonders 

hervorthat. 

Bon diefen Hengften hatte das Geftüt fchon im Jahre 1824 den Berluft des 

Gonmonfc Bonrnon zu beflagen. Tajar wurde im Jahr 1827 verkauft, weil 

feine Nachzucht nicht allein zu fein, fondern auch als Gebrauchspferde, fich ihres 

reizbaren heftigen Temperaments wegen, wenig geeignet zeigte. 

”



Bairaktar 
von der Rage Saklawi Djedran 

Arabien und war Hauptbeschäler bis zum Jahre 1817 aus Arab
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Bei der fo großen Schwierigkeit, fich hochedle und gutgebaute arabifche Hengite 

zu verschaffen, waren dies empfindliche Verlufte, für welche jedoch die aufer- 

ordentliche Nachzucht des Hengftes Bairactar die veichfte Entjehädigung gewährte. 

Diefer Hengft, umftreitig einer der beften, welche je aus dem Orient gekommen, 

zeichnete fich durch Höchiten Model, vegelmäßigen Baur, ftarfes Fundament und 

vorzüglichen Gang vor Allen aus, und verband damit die fo feltene und jchägens- 

werthe Eigenfchaft eines außerordentlichen Produktiong- und ficheren Forterbungs- 

vermögens. Er dedite, nachdem ihn Seine Majeftät mehrere Yahre als Leibreit- 

pferd benützt und feine ausgezeichneten Leiftungen erprobt hatten, bis zum Jahre 1838 

im Geftüt, war bis in fein 23. und 24. Jahr ein fenriger Befchäler und wurde 

im Jahre 1839 wegen Altersfchwäche in einem Alter von 26 Yahren getödtet. 

Gr ift abgebildet auf Tafel 1. 

Diefer ausgezeichnete Hengft, welcher wohl faum ein schlechtes Pferd gezeugt 

hat, ijt im wahren Sinn de3 Worts der Stammovater des jetigen rein arabijchen 

Geftiits geworden, indem er neben einer großen Fruchtbarkeit feinen hohen Adel und 

jeinen ausgezeichneten Bau md Eigenschaften fonftant vererbte; denn über 37 Stuten 

jeiner Nachzucht wurden als Mutterftuten im Geftüt aufgeftellt und 7 Söhne nad) 

hm im Geftüt als Befchäler verwendet. Augerdem waren feine Abfümmlinge Zierden 

der Königlichen Stallungen: alle zeichneten fich durch große Ausdauer, Sicherheit, 

Sehhuft, befonders gutes Temperament und Schönheit aus. Von feinen Söhnen haben 

fich ganz bejonders fünf als Baterpferde bewährt, Selim, Ammrath, Aleppo, 

Mazud und Bairactar IL, die beiden erften von einer Stute Sandy) ftammend, 

welche mit der oben angeführten arabifchen Stute Hamdany im Mutterleibe fam 

und jich fpäter als eine der beiten ımd Fruchtbarften Mutterftuten bewährte. — 

Selim decte nur kurze Zeit im Geftüt mit Auszeichnung, während Amurath, 

welcher an Schönheit, vegelmäßigem Bau und hochedlem arabifchem Ausdrud feinem 

DBater wenig nachgab, ihn aber an Größe übertraf, vom Yahre 1836 bis 1856 

als Hauptbejchäler fich als wirdigfter Nachfomme des Hengjtes Bairartar bewährt 

hat. Aleppo wurde fir hohen Preis nah Rufland verkauft, Aazud det heute 

noch in dem großherzöglich badifchen Landgeftüt. Bon Bairactar IL. find jett noch 

mehrere ausgezeichnete Mutterftuten im Geftüt. 

Die drei Hauptbefchäler, welche heute noch im Geftüte verwendet werden, find 

Söhne des Ammrath und zwar: Schimmelhengit Bonrnon, Schimmelhengft 

Ammratly IL und Braundengjt Tajar, welche alle felbft in der dritten Generation 

den Höchjten Adel und arabifchen Typus, fowie eine auffallende Aehnlichkeit in Bau 

und Gang mit dem edeln Gründer ihrer Familie zur Schau tragen. 

&
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Nachdem nun aus Obigem erfichtlich ift, daß feit dem Jahre 1824 bis 1861 

Sairactar und deffen Söhne und Enfel als Hauptbefchäler fich behauptet haben, 

fo ift Hiedunch auch bewiefen, daß hier die Verwandtfchaftszucht in dem rein arabi- 

hen Blute umd zwar in einer fehr ausgedehnten Weife nothwendige Folge werden 

mußte; und da weiter jedem Kenner bei dem Befuche diefer Geftitte heute noch der 

hochedle und gleiche Schlag, als eine hier gefchaffene fonftante Nace auffällt, jo ift 

nicht zu läugnen, daß wir diefe Nefultate Hauptfächlich der Verwandtjchaftszucht 

verdanken. Auf der andern Seite ift hier geltend zu machen, daß diefe num durch 

den hohen Adel und die reinfte Nace der verwendeten Stammeltern und ganz 

befonders durch die feltenen Eigenfchaften des Hengftes Bairactar, welchen ein 

befonderes Glück dem Geftüte zugeführt, möglich wurde, ohne daß fic ein Nüc- 

fchreiten in der jest fchon vierten Generation fühlbar macht. 

E83 verdient wohl der bejondern Erwähnung, daß bei Errichtung des Gejtütes 

und der Wahl der zu beobachtenden Züchtungsgrumdfäge keineswegs die Verwandt- 

fchaftszucht als Prinzip aufgeftellt worden, daß aber diefe fich als folche nad) dem 

allgemein praftifhen Grundfag: — Prüfet und wählet md das. Befte behaltet — 

feloft Geltung verfchafft Hat. PR 

Die fpäter nachzuweifenden häufigen Antäufe von arabifchen Pferden, Hengften 

und Stuten, werden deutlich genug beweifen, daß Seine Majejtät weder Mühe 

noch Koften gefcheut und feine Gelegenheit verfäumt haben, um Sich, den vorhandenen 

ebenbürtige, ächt arabifche Zuchtthiere zur Auffrifhung des Blutes zu verfehaffen 

und das Fortbeftehen deffelben dadırcch auch für fernere Zeiten zu fihern; dagegen 

muß als Thatfache anerkannt werden, daß der Erfolg dem vorhandenen Bairactar- 

Blut den Vorrang vor Allem bis heute neu eingeführten ficherte. 

Bei diefer Züchtungsart ift ganz befonders die ferupulöfefte Wahl der zur 

Zucht zu wählenden Individuen von höchfter Wichtigkeit und hierin gebührt Seiner 

Majeftät das unbeftrittene Verdienft, mit einer auf lange Uebung gejtügten großen 

Kenntniß des Adels umd der Race, nur die durch diefe Eigenfchaften . ausgezeichnetften 

Thiere zur Zucht gewählt und zugelaffen zu haben. Jnsbefondere den Grundjat 

des Arabers feithaltend, der in der Stute hauptfächlich die Erhalterin und Trägerin 

diefer Eigenschaften in der edeln Zucht fucht, Haben Seine Majeftät gar oft 

Hier Ihre Anficht, im Widerfpruche mit den Technifern geltend gemacht, welde 

mehr nad Zoll und Winfelmaaf gewählt und verworfen hätten, während Seine 

Majeftät hauptfächlic der Nace und Familie der betreffenden Stute Rechnung 

trugen, was der Erfolg auch meiftens glänzend beftätigt hat.


